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1 Für die Monate November und Dezember haben wir auf die „Stettiner Zeitung“ noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in 
unſeren Expeditionen, als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. — Der Abonnementspreis beträgt incl. Stempelſteuer für Hieſige 224 Sgr. 
für Auswärtige 28 Sgr. 3 Pf. incl. Poſtauſſchlag, f arldıa 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Es beſtätigt ſich allerdings, ſchreibt man der Nat.⸗Zig. 
aus Wien vom 29. Oktober, daß die Pforte ſich bereit erklärt 
dat, die Belnpfeligtehen nochmals zu ſuſpendiren. Allein dies 
it zuvörderſt kein Waffenſſilliand, ſodann heißt es in der be⸗ 
züglichen diplomatiſchen Mittheilung ausdrücklich „pour un 
court délai.“ Auch hat ſich die Pforte nur auf Andringen 
Lord Redeliffe's dazu herbeigelaſſen, der ſich jetzt mit einem 
neuen. Ausgleichungsvorſchlage beichäftigt, mit einem dem Texte 
der Wiener Konferenznote ſich anſchließenden Aktenſtücke, wel⸗ 
ches zwar nicht die! odiſikationen der Pforte, aber auch nicht 
jene Paſſus, welche zu dieſen Veranlaſſung geben, enthalten 
ſoll. Uebrigens verkennt Lord de Redeliffe ſelbſt die Schwie⸗ 
rigkeiten nicht, welche Seitens des Divans jetzt der Annahme 
eines ſolchen Vorſchlages entgegen ſtehen. Die hieſige Börſe 
bat die Kunde mit ihrem gewöhnlichen Sanguinismus ergrif⸗ 
fen und ausgebeutet. Möge nicht eine Enttäuſchung wie jetzt 
ſchon fo oft davon die Folge ſein. Der Vorfall bel Iſaktſcha 
wird hier als ein ſtörendes, obwohl die Friedensbeſtrebungen 
nicht weſentlich hemmendes Ereigniß angeſehen. Das ruſſiſche 
Kriegsmanifeſt hat ſich nun, wie bekannt, richtig in eine ein⸗ 
fache 05 aufgelöſt. Wenn man es bis jetzt auf der ruſſi⸗ 
{rl ſeſandtſchaft erwartete, ſo weiß man jetzt, daß es vor 
er Hand gar nicht und nur dann erſt eintreffen wird, wenn 
die Türken den Krieg mit allem Nachdrucke begonnen haben. 
. Die Nachrichten der Wiener „Preſſe“ aus den Donau- 
fürſtenthümern melden, im Widerſpruche mit den verbreiteten 
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doppelten Pfahlreihe und außerdem mit einer Umſchüttung von 
großen Steinſtücken umgeben. Die Vollendung des Baues 
wird nach drei Jahren erwartet. 


LS. Berlin, 31. Oktober. Geſtern wurde eine Sitzung 
des Staatsminiſteriums gehalten, in welcher die Vorſchläge über 
die Organiſation einer ſelbſtſtändigen Marineverwaltung zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen ſollen, nachdem die zur Berathung des Gegen⸗ 
ſtandes niedergeſetzte Kommiſſion ſich für eine vom Kriegsminiſte⸗ 
rium unabhängige Entwickelung der Marine ausgeſprochen hatte. 
— Das „C.⸗B.“ hört die Erwartung ausſprechen, daß es auch 
noch auf der diesjährigen Zollkonferenz gelingen werde, gemein⸗ 
ſame Beſtimmungen für Theuerungszeiten zur Anwendung 
für das ganze Zollvereinsgebiet feſtzuſetzen. Bekanntlich iſt die⸗ 
ſer Gegenſtand ſchon häufig auf den General-⸗Konferenzen er⸗ 
örtert worden, ohne daß bis jetzt eine Verſtändigung zu er⸗ 
reichen war. Eine dem vorjährigen Zollkongreß von Preußen 
übergebene Denkſchrift ſoll damals gar nicht zur Verhandlung 
gekommen ſein. — Der Fürſtbiſchof von Breslau Dr. Förſter 
iſt vorgeſtern hier eingetroffen und von der: hieſigen kathollſchen 
Geiſtlichkeit, den fürſtbiſchöflichen Delegaten Probſt Pelldram an 
der Spitze, feierlich empfangen worden. Am Dienſtage, wo 
die katholiſche Kirche das Allerheiligenfeſt feiert, wird von dem 
Fürſtbiſchof in der Hedwigskirche ein Pontifikat gehalten und 
nach den ihm ertheilten Vollmachten der päpſtliche Segen ge⸗ 
ſpendet werden. Mit dieſem Segen iſt nach der Beſtimmung 
des Papſtes für Alle, die ſich im Stande der Gnade befinden. 
ein vollkommener Ablaß verbunden. 


Nach der „Köln. Ztg.“ geht das (wohl noch der Beſtäti⸗ 
gung bedürfende) Gerücht, daß Napoleon III. im nächſten 
Monate der Königin von England einen Beſuch abftaften 
werde. Bald nach dem Beſuche des Kaiſers von Rußland in 
Olmütz und Berlin ließ der Kaiſer der Franzofen dem engli⸗ 
ſchen Geſandten in Paris gegenüber Aeußerungen fallen, welche 
einen Beſuch ſeinerſeits in London in Ausſicht ſtellten. Es er⸗ 
folgte darauf von London keine poſitive Einladung, und Kaiſer 
Napoleon nahm nur Gelegenheit, bei einer ſpäteren Converſa⸗ 
tion dem engliſchen Vertreter wie von ungefähr Verſicherungen 
über ſeine loyale Politik, Belgien, gegenüber, zu ertheilen. Der 
Geſandte muß dies nach London berichtet haben, und dort muß 
man die Auseinanderſetzungen ſehr gut aufgenommen haben; 
denn der Vertreter Großbritanniens hatte nun bald Veranlaſ⸗ 
fung, dem Beherrſcher Frankreichs zu verſichern, wie angenehm 
ein Beſuch von ihm ſeiner erhabenen Königin ſein werde. 
Kommt es zu blutigem Ernſt in der orientaliſchen Frage, ſo 
möchte der Beſuch des Kaiſers am Londoner Hof zweifelsohne 
erfolgen. Man ſagt, Palmerſton ſei es vornehmiich, der in 
England eine ſolche Zuſammenkunft herbeiwünſche. Dieſer 
Beſuch, verbunden mit einem Rücktritte Aberdeen's, dürfte uns 
dem Frieden am erſten näher bringen, denn er würde den 
deutſchen Mächten ſowohl wie Rußland zeigen, daß es Ernſt 
werde und daß der Friede nur noch durch eine Rückkehr Ruß⸗ 
Te zu den verlaſſenen Grundſätzen des Völkerrechts mög⸗ 
lich ſei. N f 

Königsberg, 28. Oktober. Am letzten Freitage wurde 
auch hier von der Kriminal-Deputation des Stadtgerichts der 
Klageantrag der Staatsanwaltſchaft auf Vernichtung der ſeiner 
Zeit mannigfach beſprochenen Gervinus'ſchen Schrift: „Einlei⸗ 
tung in die Geſchichte des 19ten Jahrhunderts verhandelt. Der 
Gerichtshof ging indeß auf dieſen Antrag nicht ein, ſondern 
veröffentlichte feinen nach nicht kurzer Berathung gefaßten Ur⸗ 
theilsſpruch dahin, daß in dem Werke nach den verſchiedenſten 
Richtungen hin eine nach preußiſchen Geſetzen ſtrafbare Hand⸗ 
lung nicht zu finden geweſen, und daß demnach die etwa im 
Buchhandel erfolgte Beſchlagnahme wieder aufzuheben ſei. 


Kaſſel, 28. Oktober. Die erſte Kammer der Landſtände 
hat heute die erſte öffentliche Sigung ſeit ihrem Wiederzuſam⸗ 
mentritt gehalten und darin die Berathung des Geſetzentwurfs, 
Abänderung der Gemeinde⸗Ordnung betreffend, vorgenommen. 
Die Negierungspropofition wurde im Ganzen angenommen und 
hierauf zur Diskuſſton der vom Ausſchuſſe, in deſfen Namen 
Vicekanzler Dr. Loebell berichtete, geſtellten Anträge geſchritten. 
Der anweſende Stgatsminiſter Haſſenpflug betheiligte fi an 
der Berathung und bekämpfte die von den Herren iltar und 
v. Keudell der Verſammlung empfohlenen Anträge, wonach Ad⸗ 
vokaten entweder gar nicht zu Gemeinde⸗Aemtern oder nur mit 
der Genehmigung' der Regierung für zuläſſig erklärt werden 
ſollten. Die Ankräge erhielten indeß nicht die Mehrheit und 
die Regierungspropoſition, nach welcher Advokaten zu Orts⸗ 
vorſtänden ohne Mitwirkung der Regierung gewählt werden 
koͤnnen, wurde als angenommen erklärt. (K. Z.) 

München, 26. Oktober. Milftairiſche Miltheilungen 
aus Wien laſſen entnehmen, daß man dort den verſchiedenen 
Ergebniſſen der Bundesinſpektionen in den deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten diesmal ganz beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet und 


Standort unter keinem Vorwand zu verlaſſen, am wenigſten aber 
auf das jenſeitige Ufer Uberzuſetzen, um den Bewohnern, als ge⸗ 
treuen Unterthanen der Pforte, irgend ein Leid zuzufügen. Am 
Schluſſe ſeiner Rede fügte der Delegirte noch hinzu, daß die 
Beſitznahme der Inſel wohl jedem Einſichtsvollen als eine 
durch die Gewalt der Umſtände hervorgerufene Maßregel ein⸗ 
leuchten werde, indem der Großherr mit dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land gegenwärtig im Zerwürfniß ſich befinde, er (der Dele⸗ 
girte) aber die Hoffnung au sſprechen zu dürfen glaube, daß 
beide Monarchen, ſo gerüſtet ſich auch ihre Armeen jetzt gegen⸗ 
überstehen, in wenigen Tagen gleichwohl wieder die früheren 
guten Freunde werden können. 173 5 

— Nach einem Briefe ans Odeſſa vom 20., der nach 
Lemberg gelangte, haben alle im ſchwarzen Meere befindlichen 
ruſſiſchen Schiffe am 19. die öſterreichiſche Flagge unter den 
üblichen Feierlichkeiten aufgezogen. 


Berlin, vom 1. November. 71 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Geheimen Ober⸗Regierungsrath von Wolff in Berlin, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie 
dem außerordentlichen Profeſſor Dr. Heyſe in der philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät der Univerſilt zu Berlin, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; und dem Landrath a. D. Rittergutsbe⸗ 
figer von Münchhauſen auf Straußfurt, im Kreiſe Weißen⸗ 
fer, den Charakter als Geheimer Regierungs-Rath zu verlei⸗ 
hen; den Staats- Prokurator Leuthaus zu Koblenz zum Ge⸗ 
neral-Advokaten bei dem Appellationsgerichtshofe in Köln; 
desgleichen den Polizei⸗Aſſeſſor Bruch in Köln zum Polizei⸗ 
rathe; ſo wie die Landraths⸗Amts⸗Verweſer Regierungs⸗ 
Aſſeſſor G uſta v Heinrich Bournhe, Grafen Eduard von 
Keller, Regierungs⸗Aſſeſſor Georg Bernhard Albert 
Haſenelever, von Hochberg, Regierungs-Rath a. D. 
Karl Elvin Albert von Holleuffer, Hermann Seul 
und Hermann Ulrich Ernſt Adolph von Wallenrodt 
zu Landräthen, und den Kaufmann Hans Heinrich Paul⸗ 
ſen in St. Thomas (däniſche Antillen) zum Konſul daſelbſt 
zu ernennen, 


ben, Omer Paſcha habe dem Fürften Gortſchakoff ei 
längerung der Friſt zugeſtanden, daß vielmehr 95 e 
eneral ſeine Vorbereitungen zum Beginn des Feldzuges fort⸗ 
ſeze, Längs der ganzen Donaulinie werden die Befeſtigungen 
mit größtem Eifer verstärkt, und ‚eine ruppenkorps auf Dos 
nauinſeln detachirt, wo ebenfalls Befeſtigungen angelegt wer⸗ 
den. Es wird ferner beſtätigt, daß die ruſſiſchen ruppen in 
der Walachei ſich größtentheils von der Donau zurückgezogen 
haben. Dagegen rüden die Ruſſen aus Beſſarabien in Eil⸗ 
märſchen zur Verſtärkung heran und eine ziemlich beträchtliche 
Macht ſoll bei Ismail konzentrirt ſein. 

e Das „Dresdener Journal“ und mit denſelben Worten 
durch die „Bresl. Ztg.“ laſſen ſich aus Wien vom 28. ſchrei⸗ 
ben: Wir haben heute Nachrichten aus Dufareft vom 21ſten 
Oktober erhalten. Am vorangegangenen Tage war der Gene⸗ 
ral v. Dannenberg dahin berufen worden und kehrte nach einer 
mit dem Fürſten Gortſchakoff gepflogenen Unterredung wieder 
in das Lager bei Frateſchta zurück. Die Hauptmacht der Ruſſen 
lagert auf einer Anhöhe bei dieſem Orte, und iſt ringsum mit 
Schanzen und Bruftwehren umgeben, in welchen Hunderte von 
Kanonen aufgepflanzt ſtehen. Die Beſorgniſſe, daß die Wallachei 
doch in kurzem zum Krlegsſchauplatze zwiſchen den beiden feind⸗ 
lichen Heeren werden dürſte, mehren ſich neuerdings, doch ift 
es ſchwierig, immer das Wahre aus den ſich täglich kreuzenden 
und zum Theil widerſprechenden Berichten von der unteren 
Donau zu erkennen. So brachte ein Dampfſchiff, welches am 
19. d. M. in Dzurdzuru angelegt hatte, dorthin die Nachricht, 
daß eine ſtarke türkiſche Armee unter dem perſönlichen Kom⸗ 
mando Omer Paſcha's in der That ſich bereit zeigte, die Do⸗ 
nau in der Gegend von Kalafat zu überſchreiten, und daß die 
Ruſſen ununterbrochen, auch die Nächte hindurch, an den Ver⸗ 
ſchanzungen arbeiten, welche von Smirda bis Dzurdzuru, wo 
die Dampfſchiffe landen, eine Linie bilden. Geſchieht der Ueber⸗ 
gang bei Kalafat, ſo wird er nach dem Urtheile Kriegserfah⸗ 
rener wahrſcheinlich bei Braila gleichzeitig ſtattfinden. 
ueber die bekannte Beſetzung einer zwiſchen Widdin 
be e Inſel durch die kürkiſchen Truppen er⸗ 
hal der „Wanderer“ folgende weitere Details: 
Kalafat, 21. Dftober. Seit meinem Letzten vom 18ten 
d. Mts. bat ſich nichts Beſonderes mehr zugetragen, als daß 
man türkiſcher Seits fortfährt, mittelſt kleiner Fahrzeuge Trup⸗ 
pen nach der Inſel überzuſetzen. Man kann dies von hier aus 

nz gut beobachten. Die Beſatzung dürfte jetzt vielleicht ſchon 
9800 Mann ſtark ſein. Ruſſiſches Militär iſt bis zur Stunde 
noch nicht hier angelangt; es ſoll jedoch ein Korps hierher 
nterwegs ſein, deſſen Avantgarde zwiſchen heute und morgen 
erwartet wird. Dir Türken auf der Inſel haben ſich bis jetzt 
ganz ruhig verhalten, und es ſcheint meine Vermuthung, daß 
die Inſel von ihnen nur zu dem Zwecke beſetzt worden, um 
ihrem Ge er zuvorzukommen, vollkommen beftätigt werden zu 
wollen. Der Gouverneur von Widdin, Sami Paſcha, ſandte 
nämlich einen Sſſtzier herüber an den hieſigen Kordonskomman⸗ 
ihm, fo wie den andern mittlerweile zurückge⸗ 


danten und ließ 
kehrten Offizieren fein Befremden darüber ausdrücken, daß die 
Mehrzahl ker Einwohner ſſch ſo eilig auf die Flucht begeben. 
Er erwarte nun von ihnen, daß fie die Enkflohenen fogleich zur 
Rückkehr auffordern ließen indem er die Verſicherung geben könne, 
daß die Beſaßung der Inſel den ſtrengſten Befehl habe, ihren 


Deut ſchland. 

AA Berlin, 31. Oktober. Widerſprechende Nachrichten 
kreuzen ſich heute über den Stand der orientaliſchen Frage. 
Während von der einen Seite ein erſter kriegeriſcher Conflikt 
zwiſchen den ruſſiſchen und türkiſchen Streitkräften gemeldet 
wird, kommen von anderer Seite her Gerüchte über einen nahe 
bevorſtehenden Waffenſtillſtand ſowie über neue Vermittelungs⸗ 
vorſchläge in Umlauf. Jedenfalls darf man vor dem Eintreffen 
genauer und umſtändlicherer Mittheilungen kein Urtheil über die 
1 der Vorgänge auf der Donau wagen, da es nicht 
einmal feſtſteht, von welcher Seite der Angriff ausgegangen iſt. 
Von kundigen Perſonen wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß 
das Erſcheinen der ruſſiſchen Flotille nicht als ein kriegeriſches 
Vorgehen von Seiten Rußlands zu betrachten iſt und mit dem 
bisher befolgten Operationsplane in keinem Zuſammenhang 
ehe. Man glaubt vielmehr, daß die Flotille keinen anderen 
Zweck hatte, als die Verbindung zwiſchen der Wallachei und 
dem ſchwarzen Meere für Rußland offen zu erhalten, eine Ver⸗ 
bindung, welche Omer Paſcha durch Beſeſtigungen und Aufſtel⸗ 
lung von Batterien am rechten Ufer der Donau zu unterbre⸗ 
chen beabſichtigte. Wenn man daher einerſeits in dieſen Vor⸗ 
gängen noch nicht den eigentlichen Ausbruch des ruſſiſch-tür⸗ 
kiſchen Krieges erblicken will, ſo haben doch auch die Mitthei⸗ 
lungen über neue Friedensanträge zu wenig Beſtimmtheit, als 
daß man hierauf irgend eine zuverſichtliche Hoffnung gründen 
könnte. Für die unbefangene Beurtheilung liegt auch das heu⸗ 
lige Sachverhältniß noch ſo, daß die Frage, ob Krieg oder 
Frieden, noch immer der bisherigen Ungewißheit preisgegeben iſt. 

Den in der Provinz Preußen verbreiteten und in die Preſſe 
gekommenen Gerüchten gegenüber, daß die Eiſenbahnbrücke über 
die Weichſel mangelhaft gebaut ſei, und daß beſonders einer 
der Pfeiler ſich ſenke, kann die Verſicherung gegeben werden, 
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daß der Bau nichts zu wünſchen übrig läßt. Der Plan zu dem⸗ 
ſelben iſt erſt einer mehrjäbrigen Prüfung unterworfen und die 
Arbeit mit der größten Sorgfalt ausgeführt worden. Gleich⸗ 
zeitig mit dem Brückenbau wurden, Strom⸗Regulirungen in An⸗ 
griff genommen, welche nicht wenig zur Sicherheit des Baues 
beitragen werden. Der Bau ſelbſt it der Art, daß trotz des 
ſtarken Eisganges und der großen Verſchiedenheit in der Höhe 
des Waſſerſtandes eine Gefahr für die Brücke nicht zu fürchten 
it. Dieſe hat außer den beiden Endpfeilern nur fünf Pfeiler. 
Sie ſind ſo weit von einander entfernt, daß ſie dem Eiſe einen 
‚ ungehinderten Durchzug geſtatten, ihre Breite beträgt mehr als 
40 Faß und ihre Länge 100 Fuß, Der außerordentlich feſte 
Unterbau vermag die ſchwerſten Laſten zu tragen, der Oberbau 


beſteht aus großen Quaderſteinen. Jeder Pfeiler iſt von einer 


ſich an betreffender Stelle genaue Kentiniß von den erftatteten | 


Berichten verschafft hat, um ſich von der Wehrkraſt gegen We⸗ 
fien zu überzeugen. Im Allgemeinen ſind die Wahrnehmun⸗ 
gen ſehr günſtig ausgefallen. Um Einiges hiervon zu erwäh⸗ 
nen, fo iſt anerkannt worden, daß die preußiſche Armee im 
Allgemeinen am beſten beritten ſei und die beſten Pferde be⸗ 
ſitze; der badiſchen Artillerie will das Lob, welches ſie früher 
verdiente, nicht mehr gezollt werden. Endlich hat man ſich in 
Bezug auf das bayriſche Heerweſen mit dem Syſtem, das dem 
Erercitium der reitenden Artillerie zu Grunde liegt, nicht ein⸗ 
verſtanden erklärt (daſſelbe gilt von der württemberger Artille⸗ 
rie), und ferner das vorgerückte Alter der Stabsoſſiziere und 
das Erereitium, ſo wie die Armirung der leichten Infanterie, 
als dem Begriff dieſer Waffengattung nicht entſprechend geta⸗ 
delt. (N. ⸗Z.) 
Frankfurt, 26. Okt. Es hat hier Auſſehen erregt, daß 
das Journal de Frankfort (nach dem Vorgange der „Hannov. 
Zeitung“) in dieſem Augenblicke der Eröffnung der Bundes- 
tagsſitzungen ohne Veranlaſſung auf das Schickſal der deut⸗ 
ſchen Flotte zurückkommt, in der Abſicht, die preußiſche 
Regierung für deren Untergang verantwortlich zu machen. 
Bekanntlich ſteht die preußiſche Regierung jetzt in lebhaften 
Unterbandlungen wegen Erwerbung eines Kriegshafens an der 
Nordſee, um die preußiſche Marine zum Schutze der Schifffahrt 
des Zollvereins verwenden zu können; ſowie Preußen den Zoll⸗ 
verein auf eigene Koften diplomatiſch und konſulariſch zu ver⸗ 
treten ſeit lange gewohnt war. Jener Inſinuation ſtehen die 
weiteren Thatſachen entgegen, daß Preußen beinahe 2 Millio- 
nen Thaler baar zur Flotte eingezahlt und noch am 6. März 
1852 ſich bereit erklärt hat, ſein Oſtſeegeſchwader auf eigene 
Koſten zu erhalten, und außerdem im Intereſſe ſeiner Provin⸗ 
zen Rheinland, Weſtphalen und Sachſen zum Nordſeegeſchwa⸗ 
der nach dem halben Maßſtabe feiner Matrikel beizutragen. 
Einer endloſen Verſchleppung der Auflöſung der Flotte, nach 
dem dieſe in den Verhältniſſen einmal begründet lag, ſowie 
der weitern Verwirrung dieſer Angelegenheit durch Anleihen 
und Vorſchüſſe, mußte es ſich freilich, in Gemeinſchaft mit den 
wirklichen dabei betheiligten Staaten im Intereſſe feiner Finan⸗ 
zen entziehen, während Oeſterreich, welches als unbetheiligter 
Zuſchauer außer der Sache ſtand, mit ſeinen Rathſchlägen und 
Projekten kein Geld verlor. Es wird ſich ſpäter zeigen, ob die 
Aufrührung dieſer Angelegenheit im jetzigen Augenblicke mit den 
beiden öͤſterreichiſchen Liquidationen von 68 Mill. an den deut⸗ 
ſchen Bund und mit von 7 Mill. an Dänemark zuſammen⸗ 
hängt. D. A. 3.) 
— Man erzählt ſich, daß in Folge der Maßregeln, womit 
man in Oeſterreich die Juden wieder in vormärzliche Zuſtände 
zurückzuverſetzen ſich bemüht, die Häuſer Rothſchild in Epan- 
nung mit der Regierung gerathen fein und die mit ihnen ob⸗ 
ſchwedenden Unterhandlungen wegen Uebernabme einer Anleihe 
abgebrochen hätten. Relata refero. Auffallend iſt aber jeden- 
falls an hieſiger Börſe die Gleichgültigkeit geweſen, womit das 
biefige. Haus Rothſchild die letzten Nachrichten von der Armee⸗ 
reduktion aufgenommen und wie es, ſtatt durch ſein Beiſpiel 
die Spekulation zu ermütbigen, anſehnliche Verkäufe gemacht 
hat, welche die 5proz. Metalliques auf 80— 79% drückten, ein 
Cours, worauf fie ſich zu fixiren ſcheinen. 


„, Hamburg, 29. Okt. Mein diesmaliger Wochen⸗ 
bericht wird ſich zu einem Nekrologe geſtalten, denn einer unfer 
rer älteſten und würdigſten Mitbürger iſt im Beginne der ver⸗ 
floſſenen Woche dahingeſchieden. Es iſt dies der Herr Johann 
Heinrich Merk, einer der bedeutendſten hieſigen Kaufherren, ſeit 
dem Jahre 1820 Senator und ſeit 1845 älteſter Senator. 
Der Verſtorbene war aus Schweinfurt im nördlichen Baiern 
gebürtig, aus einer Familie, deren Mitglieder ſeit dem 16ten 
Jabrbundert die angefehenften Stellen in ihrer Heimath beklei⸗ 
det batten. Derſelbe, im Jahre 1770 geboren, kam gegen 
das Ende des vorigen Jahrbunderts nach Hamburg, und ers 
warb ſich in Kurzem den Ruf eines eben ſo klugen und ge⸗ 
wandten Kauſmannes, als rechtlichen und braven Bürgers. 
Schon vom Jahre 1801 an bekleidete derſelbe bürgerliche 
Ehrenämter, in der ſogenannten franzöſiſchen Zeit war er, 
während der kurzen Periode der hamburgiſchen Selbſiſtändig⸗ 
keit von März bis Mai 1813, Mitglied der Organiſations⸗ 
und der Bank» Deputation, nach der wiedererlangten Frei— 
beit Mitglied der Kommilfion zur Reorganiſation des 
Bürger⸗ Militärs, Mitglied der Deputation zur Organiſation 
der Gerichte, und bald darauf Handelsrichter. Im Jabre 1819 
trat er in das bürgerliche Sechziger- Collegium ein, und ſchon 
im Jahre darauf ward er Senator. Als er im Jahre 1845 
älteſter Senator ward, übernahm er ordnungsmäßig zugleich 
den Vorſitz der obern Schulbehörde als Protoſcholarch, und in 
dieſer Eigenſchaft iſt es, daß er ganz beſonders feinen huma⸗ 
nen, alles Gute und Edle fördernden Sinn bewährte. Unver- 
geßlich wird es ewig bleiben, wie er in den Zeiten, wo ſich 
Differenzen zwiſchen dem Senat und der Bürgerſchaft hinſicht⸗ 
lich des Budgets der offentlichen Lehranſtalten erhoben hatten, 
und die letztere die vom Senat geforderte Mehrbewilligung für 
dieſelben mehrere Convente hindurch hartnäckig zurückwies, aus 
feinen eigenen Mitteln die ſehlenden Summen herlieh, bis dieſe 

erenzen ausgeglichen waren: — eine Handlungsweiſe, wie 
man ſie ſonſt nur in den Geſchäftsbüchern der Bürger antiker 
Republiken anzutreffen gewohnt it. Obgleich als Kaufmann 
eigentlich kein Sachverſtändiger, wußte er doch mit ſeinem bellen 
Verſtande in den Sitzungen der Schuldeputation Das, worauf 
es ankam, richtig herauszufinden, und die weſentlichſten Ges 
ſichtspunkte feſtzuhalten, das Detail der Fragen feinen gelehrten 
Milſcholarchen überlaſſend. Wer in dieſen oder anderen Din⸗ 
gen je Gelegenheit hatte, mit dem Verſtorbenen in Berührung 
zu kommen, wird das freundliche, gewinnende Weſen, das auch 
den ſchwethoͤrig gewordenen Greis nicht verließ, das einfache, 
kurze und bündige Verfahren, das er bei allen Angelegenheiten 
anwandte, den freien, vorurtheilsloſen Blick, den er zu denſel⸗ 
ben mitbrachte, zu rühmen wiſſen. Fanatismus, Parteiſucht, 
feindſelige Verfolgung der Gegner und gegnexiſcher Anſichten 
waren ihm unbekannte Dinge; auch, wo er einer Zeitrichtung 
ſich nicht ganz entziehen konnte, verläugnete ſich ſein humaner 
Sinn keinen Augenblick, und wo er in Folge deſſen ſich zum 
Interpreten von Beſchlüſſen machen mußte, die nicht ganz in 


ſeinem Sinn ergangen waren, ſuchte er das Herbe derſelben 
ſoviel wie möglich durch ſeine Vorſtellungen zu mildern, und 
den durch eine Verfügung unangenehm Betroffenen wieder auf⸗ 
zurichten. Auch dieſer edle Mann iſt dahingegangen, wie ſo 
viele Andere vor ihm, aber ſein Andenken wird lange unter 
ſeinen Mitbürgern lebendig bleiben. Friede ſeiner Aſche! 


Oeſterreich. 


Wien, 28. Oktober. Vielerlei Symptome tauchen auf, 
welche die vom Kaiſer angeordnete Armee-Reduktion illuſoriſch 
machen und dieſe, Vertrauen erwecken ſollende Maßregel ihres 
Charakters der Friedens-Bürgſchaft und der Geld-Erſparniß 
gänzlich entkleiden. Denn bei den Artillerie-Regimentern wer⸗ 
den alle Beurlaubten einberufen; zahlreiche Geſchütz-, Muni⸗ 
tions- und Pulver-Transporte bewegen ſich täglich hier durch 
nach dem Nordbahnhofe und dem Einladungsplatze der Dampf⸗ 
ſchiffe, um nach Ungarn, wohin Erzherzog Albrecht eilends 
geſtern abgereiſ't iſt, befördert zu werden. Senſation erregten 
auch die angeordneten Pferde-Ankäufe in allen Kronländern 
zur Complettirung des Standes der Cavallerie-Regimenter, mit 
dem auffallenden Zuſatze, daß den Pferde-Verkäufern 
über den ſyſtemiſirten Remonten-⸗Preis noch das 
Silber⸗Agio aufgezahlt werden wird. Auch der Ge⸗ 
neral-Major Ritter iſt mit dem Auftrage von hier abgereif't, 
um in Beſſarabien, der Moldau und Wallachei Pferde für die 
öſterreichiſche Regierung anzukaufen. 78. 

— Dem H. C. ſchreibt man aus Wien unterm 26jten 
d. M.: Die Nachrichten aus den Donaufürſtenthümern lauten 
fortwährend ſehr kriegeriſch, doch ſcheint es vor der Hand bei 
einem Schlachtgemälde ohne blutige Seenerie bleiben zu ſollen. 
Man zweifelt hier in kompetenten Kreiſen ſehr daran, daß Omer 
Paſcha mit ſeiner Armee die Donau überſchreiten werde, da 
er jedenfalls die Tragweite dieſes Wagniſſes zu beurtheilen im 
Stande iſt. Die Beſetzung einer Donau⸗Inſel bei Kalafat hat 
nichts zu ſagen, obwohl ſie bereits als ein erfolgter Uebergang 
über die Donau ausgeſchrieen worden iſt; auch ſie würde nicht 
erfolgt ſein, wenn die darauf geworfenen Truppen durch die 
Kanonen der Feſtung Widdin nicht gegen Angriffe von Seiten 
der Ruſſen ſicher geſtellt wären. Leicht möglich, daß auch ein⸗ 
mal eine türkiſche Truppen-Abtheilung mittelſt eines Schiffes 
an einem unbewachten Punkte des wallachiſchen Ufers landet 
und dort zufällig einige ruſſiſche Krieger auffängt. Aber die 
Ankunft des erſten derartigen Transportrs ruſſiſcher Kriegsge— 
fangenen im türkiſchen Lager, würde eben auch nicht viel bedeu⸗ 
ten, obgleich dies ſchönes Futter für die telegraphiſche Lärm⸗ 
kanone abgeben könnte. So lange Rußland nicht aggreſſiv 
verfährt, wird der Krieg immer ein mehr nomineller bleiben. 
Und die neueſten aus St. Petersburg hier eingelangten Nach⸗ 
richten berechtigen zu der Hoffnung, daß die ruſſiſche Armee 
die Donau nicht überſchreiten wird. Die Nachricht, daß Kai⸗ 
fer Nikolaus durch das türkiſche Kriegsmanifeſt zu dem Ents 
ſchluſſe gebracht worden ſei, den Krieg unwiderruflich zu be⸗ 
ginnen, ſtellt ſich als unbegründet heraus. Es wird im Ge⸗ 
gentheil verſichert, daß Rußland die defenſive Stellung nicht 
verlaſſen werde, auch wenn die türkiſche Armee den Kampf 
auf das linke Donau⸗Ufer zu verlegen im Stande ſein ſollte, 
und es ſoll dem Fürſten Gortſchakoff für dieſen Fall die be⸗ 
ſtimute Ordre zugefertigt worden ſein, die Türken zwar wieder 
über die Donau zu treiben, von weiteren offenſiven Schritten 
aber abzuſtehen. 


Peſth, 24. Okt. Der berüchtigte Räuber Rozſa Sandor, 
welcher während der magyariſchen Rebellion ein Freikorps von 
Reitern anführte und nach Ueberwältigung derſelben zu ſeinem 
frühern Handwerk zurückkehrte, fand für ſeine Perſon in den 
Rohrwäldern der Theißgegend Schutz und Sicherheit, da er 
überdies auf Sympathie der dortigen Hirten, denen die Räu⸗ 
ber niemals ein Leid zufügten, rechnen durfte. Als aber ſpäter 
ein Preis von 10,000 Silbergulden auf ſeinen Kopf geſetzt 
ward, nahm er mit einigen ſeiner Getreueſten die Flucht nach 
den undurchdringlichen Wäldern Siebenbürgens, wo einſt Horja 
und Klozka ſich verborgen hielten. Seit ſeiner Flucht aus Un⸗ 
garn gab Rozſa Sandor kein Lebenszeichen mehr von ſich, ſein 
Name war verſchollen. Da nun vor einigen Tagen das Ges 
rücht ſich hier verbreitete, daß er in einem Walde der Bukowina 
gefangen worden ſei, wollte erſt niemand daran glauben. Nun 
aber iſt die Sache als gewiß anzunehmen, da im Neugebäude 
bereits ein Zimmer zu ſeiner Aufnahme hergerichtet wurde. 


Frankreich. 


Paris, 29. Oktbr. Geſtern war der Krieg unvermeld⸗ 
lich, beute befinden wir uns in vollem Frieden. Eine Depeſche 
aus Wien, die das Einſtellen der Feindſeligkeiten an der Do⸗ 
nau meldet und neue friedliche Verſicherungen und Vorſchläge, 
die der Czaar wieder einmal gegeben haben ſoll, verſcheuchten 
den geſtrigen Schrecken unſerer armen Börſenmänner. Wenn 
ich recht unterrichtet bin, ſo iſt die Wiener Depeſche aber nicht 
begründet. In derſelben wird von einer „kurzen Einſtellung“ 
der Feindſeligkeiten geſprochen. In der Depeſche, die Hr. Ha⸗ 
vas empfing, war einfach von einer „Einſtellung“ derſelben 
die Rede. Der Genannte begab ſich mit ſeiner Depeſche, die 
er geſtern Abend 9 Uhr empfing, zum Miniſter des Innern. 
Dort wurde das Wort „kurz“ binzugefügt. Die „Patrie“ von 
heute Abend theilt die Depeſche des Herrn Havas ebenfalls 
mit, aber nicht, weil ſie dieſelbe für begründet hält, ſondern 
nur deshalb, weil ſie die Börſen-Courſe um beinahe 2 Proz. 
Franken hat ſteigen laſſen. Was das neue friedliche Projekt 
des Kaiſers von Rußland anbelangt, jo glaube ich nicht, daß 
daſſelbe wirklich eriftirt. Hier it man gewöhnlich geneigt, den 
friedlichen Verſicherungen des Czaaren geneigtes Ohr zu ſchen⸗ 
ken. Die Sprache der Patrie iſt aber heute Abends kriege⸗ 
riſch. Dieſelbe konſtatirt heute mit geſperrter Schrift, daß es 
die Ruſſen waren, welche die Feindſeligkeiten begonnen haben, 
da fie den Verträgen zuwider ihre Kriegsſchiffe über die Pruth⸗ 
Mündungen hinausgeführt haben. Zugleich fällt ſie über das 
„Journal des Debals“ her, das in feinem Briefe aus Kon⸗ 
ſtantinopel die Türken in ſehr perfider Weiſe lobt. „Ohne 
unterſuchen zu wollen“, — ſagt dieſelbe — „ob der Correſpon⸗ 
dent des Debats unter den gegenwärtigen Umſtänden eine ver⸗ 
bündete Nation herabſetzen ſollte, deren Gaſt er iſt, fagen wir 
nur, daß ſeit dem Artikel des Monitenr und Ange⸗ 


ſichts der Haltung der Regierung die Sache der 
Türkei heute für alle Franzoſen achtungswerth und 
heilig ſein muß. Dieſe Schlußphraſe beweiſ't zur Genüge, 
daß man höchſten Ortes keineswegs glaubt, daß der Krieg nicht 
ausbricht und daß, wenn auch der Czaar vielleicht die Ab⸗ 
ſicht hat, den Weſten durch neue friedliche Verſicherungen ein⸗ 
zulullen, er dieſes Mal doch keinen Glauben mehr findet. 
— Baraguay d'Hilliers iſt heute nach Marſeille abgereiſt, um 
ſich nach Konſtantinopel einzuſchiffen. Er iſt von einer Anzahl 
Offiziere begleitet, die den verſchiedenen Waffengattungen an⸗ 
gehören. (Köln. Z.) 
Italien. 

Rom, 22. Oktober. Die längſt erwarteten vier Regi⸗ 
menter Verſtärkung der franzöſiſchen Okkupationstruppen find 
noch immer nicht eingetroffen; doch ſcheint ihre Ankunft nahe 
bevorzuſtehen. Nur ein kleiner Theil des neuen Contingents 
wird nach Rom kommen, um für diejenigen Soldaten einzutre⸗ 
ten, welche durch Fieber allzu viel litten und augenblicklich für 
den Dienſt unbrauchbar wurden; das Gros wird bis zur 
Grenzſcheide der Delegation Perugia vorgehen, wo es dann 
den Oeſterreichern gegenüber ſteht. General Montreal hat die 
päpſtliche Regierung angegangen, die ausgedehnte Darſena von 
Civita Vecchia, die jetzt bekanntlich als Zuchthaus für mehr als 
1000 Gefangene dient, ihm zu ſtrategiſcher Verwendung zu 
überlaſſen. Indeſſen ſind dem Wunſche des Generals vorläufig 
Schwierigkeiten entgegengeſtellt. Schon früher hatten die Fran⸗ 
zoſen die Abſicht, die Feſtungswerke Civita Vecchia's durch 
Hineinziehung der Darſena zu erweitern. Was von neu an⸗ 
zulegenden Befeſtigungen, in oder um Rom herum geſprochen 
wird, iſt unbegründet. Allerdings führt das franzöſiſche Genies 
Corps innerhalb der Baſtionen der Engelsburg manche Barri⸗ 
kade, manche Redoute auf, zerſtört ſie aber auch bald wieder; 
denn es waren nur Exercierſtücke. Dagegen iſt im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit der päpſtlichen Regierung beſchloſſen, die Befeſtigungs⸗ 
werke von Civita Caſtellana zu erweitern. — Ein Wolkenbruch, 
welcher wenige feines Gleichen haben dürfte, hat in der nahen 
Delegation Rieti viel Schaden und Unglück angerichtet. Der 
Velino und der Turano waren in Folge des furchtbaren Re⸗ 
gens urplötzlich in der Nacht vom Montag zum Dienſtag vori⸗ 
ger Woche weit über ihre Ufer getreten, hatten den Borgo 
Sant Antonio bei Rieti faſt ganz mit Waſſer bedeckt, Saat⸗ 
felder mit Geröll der Gebirge überſchüttet, Viehheerden ertränkt 
und in den Ortſchaften Petescia, Colalto, S. Lorenzo, Paga⸗ 
nico, Ascrea, Vareo, Roccavittiana, Caſtelvecchio, Colle Pics 
colo entſetzliches Unheil auf den Aeckern und in den Häuſern 
angerichtet. Sechszehn Menſchenleben gingen dabei verloren: 
die meiſten der Ertrunkenen waren Kinder. Der heil. Vater 
ſchickte den Verunglückten bei der erſten Kunde die Summe von 
2000 Scudi aus ſeiner Privat⸗Caſſe als Unterſtützung zu. 

> (Köln. Z.) 
Spanien. 

Madrid, 24. Oktober. Die Königin empfing geſtern 
aus den Händen des Herrn Souls die Schreiben, welche ihn 
als Geſandten der nordamerikaniſchen Freiſtaaten beglaubigen, 
Herr Souls hielt bei dieſem Anlaſſe nachſtehende Anrede: 

Madame! Indem ich die Schreiben überreiche, welche mich in der 
Eigenſchaft eines bevollmächtigten Miniſters und außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten der Vereinigten Staaten bei Ew. Majeſtät beglaubigen, kann ich 
meine Befriedigung und die Freude ausſprechen, die ich darüber empfinde, 
daß ich Ew. Majeſtat nur die freundſchaftlichſten Verſicherungen für Ihre 
königliche Perſon und für das Ihrer Leitung und Ihrer Fürſorge anver⸗ 
traute Volk auszudrücken habe. Der achtungswerthe Chef, welcher ge⸗ 
genwärtig den Geſchicken Amerika's präſidirt, wünſcht lebhaft, daß das 
deſte Verſtändniß die Beziehungen zwiſchen ſeiner Regierung und der 
Regierung Ew. Majeſtät charakteriſire, und es wird fuͤr ihn eine Be⸗ 
friedigung ſein, wie es eine Pflicht iſt, alle Umſtände zu fördern und 
hervorzurufen, welche 3 können, die Gemeinſchaft der Intereſſen, 
welche Spanien und die Vereinigten Staaten vereinigen, inniger zu 
machen und die Bande zu befeſtigen, welche die beiden Mächte verknüpfen. 
Madame, ich bringe Ew. Majeſtät die aufrichtigen Wünſche für das 
Wohl Ihrer königlichen Perſon und Ihrer Familie dar. Möge die Re⸗ 
gierung Ew. Majeftät glücklich ſein und fruchtbar an Segnungen aller 
Art, welche die Volker Ew. Majeſtät glücklich machen und ihnen Wohl⸗ 
fahrt bereiten können. 

Die Fe ee n an; 

abe mit Befriedigung di en gehört, i 
mir 555 der Sreundſchafts⸗ Gefinnungen ves Nea eben e . 
einigten Staaten geben, und ich ertheile Ihnen mit Vergnügen die Ver⸗ 
ſicherung, daß fie ganz denjenigen gleich find, welche mich für ſeine Per 
ſon und für ſein Land beſeelen. Dieſe für mich ſtets angenehmen Ver⸗ 
ſicherungen überzeugen mich mehr und mehr von dem Inkereſſe, welches 
Spanien wie den Vereinigten Staaten gebietet, ihre alten Beziehungen 
aufrecht zu halten und enger zu knüpfen. Sie werden, Herr Minifier, 
en we ia und bei meiner Regierung die aufrich⸗ 
36 en 9 3 rreichung dieſes wichtigen und e 

Großbritannien. 

London, 29. Oktober. Der „erſte Kanonenſchuß“, 
der bei Iſactſcha gefallen fein fol, klingt heute in den Spal⸗ 
ten der radikalen und torpiſtiſchen Blätter wie Harmonie der 
Sphären wieder und weckt tauſendfache ſanguiniſche Echo's. 
Times und Morning Chronicle hingegen beſprechen den Moni⸗ 
teur⸗Artikel, und zwar mit lebhaftem Wohlgefallen. Die Times 
findet nichts gegen dieſes Programm der franzöſiſchen Politik 
einzuwenden; ſie lobt es namentlich, daß über die Kriegs⸗ 
oder Friedens-Frage darin „nichts ſehr Kategoriſches“ geſagt 
ſei; daß die vollkommene Einſtimmigkeit zwiſchen den Regierun⸗ 
gen Englands und Frankreichs gebührend hervorgehoben werde, 
und hofft vor Allem, ihre Leſer werden bemerken, daß der Mo⸗ 
niteur dieſelbe Sprache führe, wie ſie, die Times, von Anfang 
an geführt habe. Das Chronicle will an dem Styl des Bene 
gramms den kaiſerlichen Verfaſſer erkennen. Intereſſant iſt ein 
Gerücht, das der Herald, ohne es verbürgen zu wollen, aus 
angeblich hochachtbarer Quelle mittheilt. In den „kleinen Co⸗ 
terieen continentaler Höfe” fei man auf die Idee gekommen, 
die Ehre des Kaiſers Nikolaus und den europäiſchen Frieden 
auf folgende Weiſe zu retten: die Türkei tritt die Moldau und 
Walachei an Rußland ab! Dafür überläßt der Czar der Türkei 
— Georgien! Und es werde zuverſichtlich behauptet, daß 
einflußreiche Perſonen die Königin von England für dieſen 
Plan zu gewinnen verſuchten. Wenn es wahr ſei, daß man, 
es gewagt habe, der britiſchen 1b die Zuſtimmung zu 
einem ſolchen Projekt zuzumuthen, jo liege darin der fi Aue) 
Beweis, daß England in den Augen der W unken 


elt tief 
fein müſſe. kol. 45 and 


Mußland und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 24. Oktober. Der 
Verkehr zwiſchen Polen und Preußen ſcheint im Allgemeinen 
jetzt wieder reger zu ſein, auch die Schmugglerverſuche kommen 
wieder häufiger vor. Faſt täglich geſchieht, daß einzelne Schmugg⸗ 
ler die ihnen im Depot übergebenen Waaren richtig einſchmug⸗ 
geln, aber dann in Kaliſch an unredliche Leute verkaufen. 
Stellt nun der Kaufmann, dem die Waaren wirklich gehörten, 
einen zur Rede, fo heißt es ganz einfach, die Waaren ſeien 
ihm abgenommen worden. Erfährt dann der Beſchädigte hin⸗ 
terher auch wirklich den Sachbeſtand und ermittelt ſogar den 
Käufer der ihm gehörenden Waaren, ſo muß er ſchweigen und 
noch froh ſein, wenn letzterer ihn nicht noch obenein denunzirt. 
Wie bekannt, dürfen Zündhölzer, da ſie in Polen Monopol des 
Kaiſers ſind, gar nicht eingebracht werden, und ſteht auf jedes 
Streichhölzchen ein Tag Gefängniß. Gegenwärtig ſitzt eine 
arme Jüdin, welche im Juli mit einem Pack, welches 20 
Schachteln a 1000 Stück Streichhölzchen enthielt, ertappt wor⸗ 
den und ſonach 20,000 Tage ſitzen ſoll. Sie iſt etwa 50 
Jahre alt und würde daher über 100 Jahre alt werden müf- 
ſen, um die Strafe abbüßen zu können. (P. Z.) 

— Nachträglich noch folgende Details über den Kampf 
im Kaukaſus. Schamyl Bey hat ſich Tiflis bis auf eine Dis 
ſtanz von 9 Meilen genähert. Die Tſcherkeſſen waren 20,000 
Mann ſtark und ſollen an 60 Geſchütze bei ſich gehabt haben. 
Fürſt Woronzoff hatte dieſer Macht nur 15,000 Mann entge⸗ 
genzuſetzen und die Ruſſen ſind auf den erſten Anlauf auf allen 
Punkten geſchlagen worden. Fürſt Woronzoff erhielt unerwar⸗ 
tet Verſtärkung durch General Neſtorow und General Barias 
tinsfi, die ibm 15,000 Mann friſcher Truppen brachten. Das 
Gefecht wurde von Neuem aufgenommen und Schamyl Bey 
genöthigt, ſich in die Berge zurückzuziehen. Die Tſcherkeſſen ſol⸗ 
len an 2000 Mann verloren haben, die Ruſſen ſelbſt geben 
ihren Verluſt auf 5000 Mann an. (22) — Vom Schlachtfelde 
aus ſandte Fürſt Woronzoff den Grafen Nikolai nach Peters⸗ 
burg, um dringend Verſtärkung zu verlangen, weil er ſonſt 
nicht nur Tiflis, ſondern auch Georgien räumen müßte. (9) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Venedig, 28. Okt. Der Einfuhrzoll auf Cerealien iſt 
im lombardiſch⸗ venetianiſchen Königreiche bis Ende Dezember 
J. J. aufgelaſſen worden. | 

Paris, 30. Okt. Es heißt heute mit Beſtimmtheit, 
Baraguay d'Hilliers werde Delacour in Konſtantinopel erſetzen, 
und unverzüglich in Begleitung mehrerer Offiziere dahin abgehen. 

Der heutige „Moniteur” enthält eine Depeſche des franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten aus Konſtantinopel vom 21. Nach derſelben 
wurde die Antwort des Fürſten Gortſchakoff auf die Aufforde⸗ 
rung Omer Paſcha's die Fürſtenthümer zu räumen, als eine 
negative angeſehen. In Folge der Bemühungen der Geſand⸗ 
ten wurde die Ordre ertheilt, die Feindſeligkeiten bis zum 1. 
November zu ſuspendiren, falls aber die Feindſeligkeiten bereits 
begonnen hätten, ſollte dieſe Ordre als nicht gegeben betrachtet 
werden. (Tel. Dep. d. C. B.) 


— en. 
BR Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 1. November. Das Königl. Transportſchiff „Merkur“ iſt 
am 27. Oktober in Portsmouth angekommen. — Ueber das Verhalten 
unſerer dort befindlichen Schiffsmannſchaft ließ ſich der „Morning⸗Heratd 
folgendermaßen vernehmen: „Die 9 0 5 Fregatte „Gefion“ verließ 
hente Morgen (21.) unſern Hafen und ankert vor Spithead. Sie will 
in einigen Tagen ſegeln. Es gewährte uns ein unendliches Vergnügen, 
die exemplariſche Führung der Schiffs mannſchaft zu bemerken während 
der ganzen Dauer ihres Aufenthalts in unſerem Hafen, auch iſt es wohl 
nicht möglich hübſchere Leute zu ſehen. Wir müffen ſelbigen das beſte 
Lob geben, denn ſie gleichen eber als alle Fremden, die wir jemals ſahen, 
den wahren engliſchen Matroſen. Reinlich in ihrer Kleidung, von gutem 
Betragen, höflich, von ſtolzem Gange, ſehen fie aus wie ſchmucke Men⸗ 
ſchen Man kann die hohe Stufe ihrer Disziplin daraus erkennen, daß 
nicht ein einziger Fall vorkam, wo 8 i e hatte. Wir 

ihnen Lebewohl mit unſern beſten Wunſchen.“ a 
n 28nigl Poſtdampfſchiff „Preußiſche Adler“ iſt, Behufs 
einer an ihm vorzunehmenden Reinigung im dortigen Dock, vorgeſtern 
von hier nach Stockholm abgegangen. i Bi 

4 Ber pain den ehe bal dem Königl. Hof Muſikalienhändler 
Bock für die Widmung der „Königlich Preußiſchen Preismärſche“ feine 
Büfte in Bronze, begleitet von einem gnädigen Schreiben, überſenden 
laſſen. — 

12 Aus Bufareſt wird geſchrieben, daß auch dort der Geburtstag 
Sr. Majeſtät unſeres Königs offiziell gefeiert wurde. Am Vorabend 
brachte der dortige Männergeſang⸗Verein dem preuß. General-Konful ein 
Ständchen, worauf der Sprecher deſſelben den Gefühlen der anweſenden 
Preußen in einer Rede Ausbruck verlieh. Am folgenden Tage war Got⸗ 
tesdienſt in der evangeliſchgn Kirche, welchem der Sohn und der Adju- 
tant des regierenden Fürſten beiwohnte. Zu dem darauf folgenden Diner 
waren Fürſt Gortſchakoff, deſſen Adjutanten, die wallachiſchen Minifter, 
Der engliſche 
eine diplomatiſche 
den König brachte 


d d öſterreichtſche Generalkonſul anweſend. 
und frau he N15 fehlte, weil ſie nicht mehr 
Stellung bekleiden. Den Toaſt auf Se. Majeſtät 


jede Gewähr leiſten und 


Fürſt Gortſchakoff aus, worauf der preußiſche Generalkonſul die Geſund⸗ 


heit der beiden Katſer von Oeſterreich und Rußland ausbrachte. Auch 
in Ruſtſchuk fand eine Feier des Geburtstages durch eine griechiſche 
Meſſe ſtatt und Said Paſcha machte in Begleitung der andern Paſcha's 
dem preußiſchen Konſular⸗Agenten einen Beſuch. 

— Nach Nachrichten aus Galacz hatte das Ueckermünder Schiff 
„Amaraut“, gefüprt von Kapitain Foth, den Unfall, bei der Fahrt von 
Galacz nach Fultſcha auf einen Fels zu ſtoßen und dadurch ſolchen Scha⸗ 
den zu nehmen, daß die Ladung verkauft und ein Anlehen von 400 Bu- 
katen zur Ausbeſſerung des Schiffs aufgenommen werden mußte. Der 
Kapitain — von Schwermuth ergriffen — endete fein Leben durch einen 
Piſtolenſchuß. 1 

— Der „Neuen Oderzeitung“ zufolge kommt ein Viertel der in die 
Seegerſche Kollekte gefallenen 100,000 Thaler nach Breslau. Ein dort 
hin überſiedelter Handlungskommis ſpielt daſſelbe mit noch drei Anderen 
in Kompagnie. 


Provinzielles. 


4 Anklam, 31. Oktober. Folgende Strafen find vom Gerichtshofe 
noch erkannt: am 26. Oktober c. wider den Arbeitsmann Quandt bier 
wegen Unzucht: 3 Jahre Zuchthaus; die verehelichte Schröder zu Alt 
Gatſchow, angeklagt wegen ſchwerer Körperverletzung, iſt freigeſprochen; 
am 27. wider den Arbeiksmann Freeſe und Fuhrmann und Handelsmann 
Horn bier, wegen ſchweren Diebſtahls und einfacher Hehlerei: Erſterer 
zu 3 Jahren Zuchthaus und Sfähriger Stellung unter Polizei- Aufficht; 
letzterer iſt freigeſprochen; am 28., wider den Arbeitsmann Strandt und 
Peer: ſämmtlich zu Paſewalk, wegen ſchweren Diebſtahls, reſp. 

ehlerei; 
Polizei⸗Aufſicht, 2) Fuhrmann Lohf, zu 4 Jahren Zuchthaus und 5 J. 
Polizei⸗Aufſicht, 3) Zieglergeſell Schönſtein und 4) Zimmergeſell Schön⸗ 
ſtein, jeder zu 5 J. Zuchthaus und 5 jähr. Polizei⸗Aufſicht, 5) Bäcker⸗ 
meiſter Vorpahl zu 6 Monaten Gefängniß und 1 J. Polizei- Aufſicht, 
ſowie 6) die verehelichte Vorpahl zu 3 Monaten Gefängniß. 

Die Raubmordſache wider den Kürſchner Kabuß und Genoſſen zu 
Jarmen ꝛc., iſt noch nicht beendet und dürften die Verhandlungen, die 
am 29. Oktober begonnen, wegen der vielen Zeugen⸗Vernehmungen, bis 
zum 2. November c. dauern. 


Lotterie. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 108ter 
Königlicher Klaſſen⸗ Lotterie ſiel ein Hauptgewinn von 10,000 
Rthlr. auf Nr. 51,844 nach Deutſch⸗ Crone bei Werner; 2 Ge⸗ 
winne zu 5000 Rthlr. fielen auf Nr. 18,981 und 81,672; 3 
Gewinne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 10,515. 38,887 und 65,865 ; 
28 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 684. 5768. 8573. 12,743. 
16,213. 19,364. 19,978. 22,183. 24,822. 30,383. 34,233. 
37,797. 37,934. 47,831. 54,745. 62,221. 64,956. 66,290. 
67,073. 69,955. 71,490. 75,661. 75,871. 77,551. 78,016. 
82,480. 83,320 und 89,303 u. A. nach Stettin mal bei Wils⸗ 
nach; 43 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 342. 1423. 3129. 
5927. 12,481. 12,700. 12,745. 15,048. 20,015. 20,684. 
27,280. 28,571. 30,699. 30,762. 31,260. 31,406. 35,542. 
37,156. 39,004. 43,259. 45,807. 46,289. 53,451. 55,524. 
56,727. 57,960. 58,933. 58,954. 59,273. 60,049. 60,362. 
63,189. 65,713. 67,340. 68,393. 70,155. 70,338. 70,611. 
71,335. 74,410. 79,425. 85,290 und 87,996 u. A. nach Stet⸗ 
tin bei Schwolow und 2mal bei Wilsnach; 63 Gewinne zu 
200 Rthlr. auf Nr. 1511. 2361. 3536. 4665. 5154. 7944. 
9007. 10,124. 10,459. 12,528. 13,357. 16,376. 22,866. 
26,654. 27,454. 28,241. 28,467. 28,513. 30,050. 31,646. 
31,806. 32.629. 36,415. 37,451. 41,626. 42,480. 44,114. 
44,951. 45,190. 47,624. 47,721. 48,046. 50,934. 51,285. 
56,162. 57,294. 58,041. 59,247. 59,249. 59,713. 60,655. 
61,971. 62,013. 62,128. 62,315. 62,522. 63,649. 64,364. 
65,271. 68,335. 68,836. 73,423. 75,286. 77,340. 78,097. 
3 80,055. 82,533. 83,485. 87,203. 87,881. 88,504 und 

Berlin, den 31. Oktober 1853. 

Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Getreide⸗ und Wa aren: Berichte. 


Stettin, 31. Oktober. Wetter unverändert ſchön. 
Weizen, unverändert, ein kleiner Poſten 88.89 pfd. gelber loco 


9521, Thlr. bez. 

Roggen, behauptet, 80 W. ruſſ. 83pfd. 64 Thlr. bez., loco 82. 
und 82 ½ pfd. 65 Thlr. bez., 50 W. Säpfo. pr. Connoiſſement 64 Thlr. 
bez, 57 W. gapfd. 121th. 65%, Thlr. bez., 38 W. Söpfd 68 Thlr. bez., 
1 Ladung Söpfd. 66, Thlr. bezahlt, 1 Parthie 84 pfd. 67 Thlr. bez., 
82pfd. pr. Oktober 65 , Thlr. regulirt, 66 Thlr. bez. und Br., pr. Ok⸗ 
ae 65%, Thlr. bez. und Gd., pr. Frühjahr 65 Thlr. Gd. 

ief. 


und 
Gerſte, ca. 80 W. 76. 77pſd. pomm. 53 Thlr. bez. 
afer 52pfd. pr. Frühjahr 35 Thlr. bez. 
üböl, ſehr ſtille, loco und pr. Oktober 11% a ½ Thlr. bez., 
pr. Oktober - November 11½ Thlr. Gd., 11% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 
11°, Thlr. bez., Br. und Gd. 

Spiritus, unverändert, loco ohne Faß 10%, a >, , bez., pr. 
Oktober 10 l. die bez., pr. November 11 J. d, Gd., 11 4, Br., pr. Nor 
vember-Dezember 11 9, Br., pr. Frühjahr 11 % Br. 

Zink, loco 6˙%½ Thlr. bez. 

(Oberbaum.) Am 29. Oktober wurden ſtromwärts zugeführt: 
41 W. Weizen. 50 W Roggen. 1650 Ort. u. 118 Faß Spiritus. 

(Unterbaum.) Am 29. Okthr. find fühenwärts eingefommen: 
— — 4 W. Roggen. 6 W. Gerſte. 48 W. Hafer. 180 

r. Leinöl. 


Inferate, 


1) Arbeitsmann Strandt zu 8 Jahren Zuchthaus und 1Ojähr.. | 


Berlin 31. Oktober. Roggen pr. Oktober bis 68 Thlr. bez., 
pr. Oktober⸗November 66'1, Thlr. bez., pr. Frühjahr 65% Thlr. bez. 

Rüböl, loco 11, Thlr. bez, pr. Oktober⸗Nopbr. 113, Thlr. bez., 
pr. Frühjabr 12 Thlr. bez. 

Spiritus, loco ohne Faß 34 Thlr. bez., pr. Oktober 36 Thlr. bez., 
pr. Nov.⸗Dezbr. 34½ Thlr. bez., pr. Frühjahr 34½ Thlr. Gd. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Grangemouth, 27. Okt. Juno, Graham, nach Stettin. 
Hull, 28. Oktober. Produir, Lamplougb, nach Stettin. 
Liverpool, 27. Oktober. Achilles, Papiſt, nach Swinemünde. 
Memel, 29. Oktober. 5 Gebrüder, Schmidt, von Stettin. Sl. Da- 
niel, Niejahr, do. Heinrich Albert, Voß, nach Stettin. 
Newcaftle, 28. Oktober. Martha, Seeger, von Stettin. Vrowena, 
Duce, do. Roſamunde, Biehler, do. C. H. Brockelmann, 
Niemann, von Swineunünde. 
Pillau, 29. Oktober. Fortuna, Brandenburg, von Stettin. Wilbel⸗ 
mine, Conradt, do. Marie Caroline, Knuth, do 
Shields, 28. Oktober. Martha, Seeger, nach Stettin. 
Stornaway, 24. Oktober. Giffords, Gifford, nach Stettin. 
Swinemünde, 29. Oktober. Anna Sophia, Viſſer, von Saxkjöping. 
Gezina, Pinkſterboer, von Leith. 30. Johannes, Köhnke, von 
Rendsburg. Caroline Maria, Peterſen, von Aplefund. Lady 
Cambell, Cameron, von Wick. Louiſe, Will, von Stolpmde. 
goffnung, Parow, von Colberg. Emilie, Herwig, von Kiel. 
eeltje, v. d. Zee, von Rotterdam. 
In See n 
29. Nairnſhire, Shaw, nach Leith, mit Weizen. 
Eliſabeth, Boiten, nach Sunderland mit Holz. 
Toni, Boyſen, nach Copenhagen, do. 
Victoria, Renouf, nach Zerfey, do. 
Othello, Schultz, nach London, do. 
Lucia, Wichards, do. do. 
Mathilde, Liebezeit, nach Stolpmünee mit Kalkſlelnen. 
30. Janus, Schöngreen, nach England mit olz. 
Anna Maria Catharina, Oalſon, nach Carlskrona, do. 


Berliner Börſe vom 31. Oktober. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Geld + Epurfe. 
ZI Brief | Geld |Gem. f.| Brief | Geld Gem 
reiw.Anleipel5 1004 — Schl. Pf. L. 3.314 — | _ 
t.⸗Anl. v. 5044100“ — Weſtpr. Pfbr. 350 94} | — 
do. v. 52 4 1001 — K. u. Nm. 4 987 
St.- Schldſch 3 — — 190; S Pemm. 4 970 
Prſch. d. Seeh. : — — aß | = Poſenſche 4 — | 97 
K. N. Schoſchr. 34 — | — = reuß. 4 98 — 
Brl. St.⸗Obl. a — 100 2 K Wſt. | — 
do. do. 31] — | 88} & Sächſiſche 4 — | 97 
K. u. Nm. Pfbr. 33 — 972 Schleſ. 4 — 985 
Oſtpreuß. do. 34 — | 933 Eichsf. Schld. | — — 
Pomm. do. 33 97 96; Pr. B.⸗A. Sch. ——— 109 
Poſenſche do. | — — 

do. do. 3 — — Friedrichsd'or — 1372 1374 
Schleſ. 0.134] — | 96} And. Golomz.|—| 10# | 10 


Ausländiſche Fonds. 
1 ů—v — 


Brſchw. Bk. A. — — 1108 Part. 300 fl. —— — 
R. * Anl. 43 95 | — amb. Feuerk. 3 — | — 
do. v. Rothſch. 5 111 — do. St. Pr. A. — 62 | — 
do. 2.-5. Stgl. 4914 — Lüb. St.⸗Anl. 44 — — 
-p. Sch. Obl. | 86? — Kurh. 40 thlr.— 36? — 
p. Cert L A. 5 96 — N. Bad. 35 fl. — 225 — 
-p. Cert. IL. B. — 23 — Span. 38 inl.8s/— — 
Poln. n. Pfdbr. 4 93 | — 1à33 feig.1 — — 
„Part. 500 fl. | — | — 


— 
Eiſenbahn⸗Aktien. 
— — — a 
Aachen⸗Düſſeldrf. 34857 G. Niedſchl. III. Ser. 4497: G. 
Berg.⸗Märkiſche 771 B. do. IV. Ser. 5 100 G. 
do. Prioritäts⸗.5 — do. Zweigbahn 
do. do. II. Ser.5 — Oberſchl. Litt. A. 205 G. 


Berl.⸗Anh. A. KB. — 1234 G. do. Litt. B. 31/1721 B. 
do. Prioritäts⸗ (4 — Prinz⸗Wilhelms⸗-— — 
Berlin⸗Hamburg. — 1071 B. do. Prioritäts- 5 — 

do. Prioxritäts⸗ 44 — do. do. II. Ser. 5 — 

do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche . 75 G. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 953 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 

do. Prioritäts- 4 971 G. do. Prioritäts- 4 — 

do. do. 499 G. do. v. Staat gar. 34 — 

do, do. Lit, b. 44 90) 8, Ruhrort Cres Gl. 8 — 
Berlin » Stettiner — 136237 bz. do. Prioritäts⸗ 44 — 

do. Prioritäts⸗ 4 — Stargard » Bofen 34/901 B. 
Bresl. Schw. Frb. — 1154 ©. Thüringer. ai bz. 
Cöln⸗Mindener 331171 at bz. do. Prioritäts- 4 — 8 
do. Prioritäts- 44 — Wilh. (Coſ.Odb.) | — 1855 B. 
do. do. II. Em. 5 101 B. do. Prioritäts- 5 — 
Düſſeld.⸗Elberf.— — IT l 

do. Prioritäts⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht be. 71a] bz. 
do. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 — 
Magdb.⸗Halberſt. — — Cöthen⸗Bernburg 240 — 
Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau-⸗Oberſchl. 4 — 

do. Prioritäts. 5 — Kiel-Altona . 4 — 
Niederſchl.⸗Märk. 4 981 B. Mecklenburger 4 jdifa4t bz. 
do. Prioritäts-⸗ 4 975 G. Nordbahn, Fr. W. 4 49149 bz. 
do. do . 444971 G. do. Prioritäte- 5 102 B. 


Verlo bungen. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Krnestine Puhlmann, 
1151 Carl Kruth. 
Penkun und Stettin, den 31ſten Oktober 1853. 


dv meiner Tochter Laa mit dem Herrn 
— lobung beehre ich mich hiermit ergebenſt 


angle 
a A. 1853. 

11 a, 23 ph Sie ttpe Gerver. 
Freussische N ational-Versiche- 
runds- Gesellschaft in Stettin. 

Wir wiederholen hi lung unſerer 
Gefelfpaft u diewurg bie Empfehlung 
Feuer⸗, See: und Strom⸗Aſſecuranzen, 
durch unſer Grund» Kapital von 3,000,000 Thlr., 


verſichern, daß wir 
„ den Reſervefond „ 286,878 „ 
und durch die Prämien⸗Reſerven von 162,189 


79 


1 


in Billigkeit de ämien 
keiner ſoliden Societät nachſtehen. . PR 


Jede gewünſchte Auskunft und Antragsformulare in 


der Feuer⸗Verſicherungs = Branche werden 
in unferm 11 große Oderſtraße No. 11, 
e 


ſo w 
bei unſerm Agenten Herrn Albrecht Struntz, 


i Roſengarten No. 272 
bereitwilligſt erteilt. a Naß 
Stettin, im November 1853. 


Die Direktion 
der Preuß. National⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 
Lemonius. Noehmer. 


ꝶ6 v er 
Ediktal⸗Citation. 


Die beiden am iſten April 1844 unter der Littera C. 


und den Nummern 734 und 735 über je 200 Thlr. 
Courant auf den Namen des Kaſſendieners Meyers 
von hier von der ſtädtiſchen Chauſſee-Bau⸗Deputation 


des Saatziger Kreiſes ausgeſtellten Obligationen des 
Saatziger Kreiſes, welche angeblich der Wittwe Frepert 
zu Seefeld geſtohlen ſind, werden Behufs ihrer Amor⸗ 
kiſation öffentlich aufgeboten. 

Es ergeht hierdurch an alle diejenigen, welche an 
die vorgedachten Dokumente als Eigenthümer, Eeſſio⸗ 
narien, Pfand⸗ oder fonftige Briefs⸗Inhaber Anſprüche 
zu machen haben, die Vorladung, dieſe Anſprüche in 
dem auf den 


19. November 1853, Mittags 12 uhr, 


vor dem Herrn Kreisrichter Schüler im hieſigen Ge⸗ 
richts-Lokale anberaumten Termine perſönlich oder durch 
einen legitimirten Bevollmächtigten, zu welchem die 

echtsanwälte Kempe II., Ludwig, Pretzell und Teß⸗ 


max in Vorſchlag gebracht werden, anzumelden und 


auszuführen, widrigenfalls dieſelben mit ihren Anſprü⸗ 
chen an dieſe Dokumente und die daraus herrührenden 
orderungen präkludirt und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Stargard, den 27ſten Juli 1853. 


Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein in der Nähe von Auguſtwalde, unweit der 
Eiſenbahn, ſehr ſchoͤn gelegenes Gut, mit gutem Acker 


und Gebäuden, von 350 Morgen Areal, ſoll verände⸗ 
rungshalber unter vortheilhaften Bedingungen ver⸗ 
kauft werden. 

Näheres gr. Laſtadie No. 196 im Comtoir. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Annonce. EAN 
Der Korbfabrikant und Meiſter 


J. G. Teuscher aus Berlin 


empfiehlt ſich einem hohen Adel und werthgeſchäßten 
Publikum zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt mit feinen 
efärbten und lackirten Korbwaaren, als: Sopha's, 
dehnſlͤßle, Kinderſtühle, Seſſel, Fußbänke, 5 
Thee⸗ und Arbeitstiſche, Blumenſtänder, Epheu⸗Wand⸗ 
Lauben, Nachtzeug , Arbeits-, Strick-, Frucht⸗ und 
Semmel-⸗Körbchen, ſowie alle darin einſchlagende Ge⸗ 
genftände zu den billigſten und ſolideſten * Mein 
Stand iſt wie immer in der Louiſenſtraße. 


4 


2 1 5 
Geläuterter Möhrenſaft 
das beſte Mittel gegen Heiſerkeit, Huſten, Wurm⸗ 
; krankheit ꝛc., 
Rhein, Gesundheits - Caffee 
von den Herren Felix & Sarotti in Berlin, 


empfiehlt die alleinige Niederlage hierſelbſt von 
Carl Stocken. 


Elegant, dauerhaft, wohlfeil! 
Wichtige Anzeige für alle hieſigen, reſp. auswärtigen Herren! 


Mein Geſchäft, welches durch ſeinen koloſſalen Umſatz und ſeine baaren Einkäufe für reell und außergewöhnlich 
billig binlänglich bekannt iſt, iſt diesmal durch die großartige Aufſtellung ſeines umfangreichen Lagers, mittelſt der neu 
erfundenen amerikaniſchen, in Preussen, Oesterreich, Russland und Schweden patentirten ö 


— 12 Nähmaschinen —— 
angefertigten Berliner Herren: Kleider, 
welche ſich durch ihre Eleganz und Dauerhaftigkeit auszeichnen, und dafür die Preiſe bedeutend billiger geſtellt 
werden können, als bei den mit der Hand angefertigten Kleidungsſtücken im Stande, jedwede Garantie zu bieten. 
Die Haltbarkeit, mit der dieſe Maſchine arbeitet, macht das Reißen der Nähte unmöglich, und die unglaubliche Schnellig⸗ F 
keit ihrer Anfertigung ſetzt mich diesmal in den Stand, 


die kostbarsten und geschmack vollsten Herren- Anzüge 


zu ſolchen außergewöhnlich billigen Preiſen zu ſtellen, daß, wie nachſtehender Preis -Courant zeigt, unbedingt um 
„50 pCt.“ billiger verkauft wird, als dies nur irgend Einer anzubieten vermag. 
Reeller Werth 


Neue Chiavari-Nüsse, 

Neue Franz. Wallnüsse, 

Neue Lamberts-Nüsse, 
Neue Para -Nüsse 


in Ballen, auch ausgewogen billigſt bei 
Carl Stocken. 


» 2 
Billardbälle 
von beſtem Kern⸗Elfenbein in allen Größen vorräthig 
bei C. L. Kayser. 


Handstöcke, 
Büreau- Cigarrenpfeifen, 


acd- ili 400 elegante Winter-Paletots 3, 4—5 Thlr. 6, 8-10 Thlr. 
a ia 200 desgl. Pracht⸗Exemplare 712 Thlr. 1124 
3 i 1 1 1 
Cigarrentaschen 500 elegante Beinkleider 14, 2, 21—3 Thlr. Jer 
Po t 8 we 200 desgl. Pracht⸗Eremplare 4—5 Thlr. 810 
W ag a Ba 500 feine Herbſt⸗Ueberzieher 3—7 Thlr. Gim 
. €. L. Kayser. 200 Schlaf-, Haus⸗ und Jagdröcke 13, 24—9 Thlr. 3,5—18 


Sommer: Anzüge für die Halfte. 


Ich lade demnach ein hochverehrtes Publikum ein, ſich von der Eleganz und Solidität meines Waaren⸗Lagers 
zu überzeugen. 8 111 
Für die Herren Beamten empfehle ich etwas ganz Neues von 


> Bureau - Röcken 2 

von engliſchem Stoff, recht warm ſitzend, im Preife von 23 Thlr. an. 

Einzig und allein nur bei Adolph Behrens, Schneidermeiſter aus Berlin, 
Roßmarkt No. 759, 259, 


— im Haufe der Schmiedemeiſter⸗Wittwe Seydel. 


Engl. Natives-Austern 
Sind immer zu haben in 
Truchot's Keller. 


Ein alter guter Eiſenblech-Ofen if für 3 Thlr. zu 
verkaufen, auch einige alte Fenſter bei 
W. 


ei 
Reinecke, Altböterberg No. 884. 


Vermiet bungen. 
„ BVBobllwerk No. 1103 iſt ſogleich 
0 ä oder zum 1. Novbr. eine möblirte 
ie Stube zu vermiethen. Näheres da- 1 e = . 5 — 

Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ 
Gegenſtände hiermit an. Durch direkte Beziehungen aus England und 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, die unten verzeichneten Waaren billiger 
herzuſtellen, als früher. 


Rock ſtoffe in Double⸗Drap, Caſtorin, Düffel und Buckskin. gs — Zen, 
Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 


in Plüſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 9 
Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 
Shlipſen; Handſchuhe in Glace, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin. 1 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 
Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 
Hüte und Mützen, die neueſten Pariſer Fagons. 
Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 
Haus⸗ und Schlafröcke verſchiedener Fagons von 2˙/ Thlr. an. 


Gummi⸗Röcke, auf der Reiſe ſehr zu empfehlen. * 
Hinlänglich durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ 


tigen Beſuch. 4 1 
M. Silbherstein, 
| Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Aschgeber- Wirklicher Asehgeber- C 
Strasse 


d 10. Ausverkauf No. 705. 


A von 4 a 
Weissvwaaren, Stickereien und | 
seidenen Bändern | 


weit unter dem Koftenpreife. Die geehrten Damen finden demnach Ge⸗ | — 
legenheit, nur Aſchgeberſtr. No. 705 im Haufe der Herren ( 
)) D. Nehmer & Fischer am Billigſten einzukaufen. N 


— 


Durch besonders vortheilhafte Einkäufe 


großer Parthieen Taffeta's, Lüſtres, Satin de Chines und Atlas, ſo 
wie geſtreifter, carrirter und changirter Seidenzeuge, bin ich in den 
Stand geſetzt, ſolche zu auffallend billigen Preiſen empfehlen zu können. 

Gleichzeitig empfehle ich mein auf das Reichhaltigſte aſſortirtes Lager von 


Wollenwaaren, als: Thybets, Mixed⸗Lüſtres (Beſch), Twilds und 
Camlots. Ferner eine große Auswahl ſämmtlicher Leinen⸗Waaren. 


Die neuesten Damen-Mäntel. 
Doppel- Rader, Prophers und ſonſtige 
Umhänger aller und jeder Art, in überraſchend großer 
Auswahl, empfiehlt | 
J. LEVIN, Heumarkt No. 137, 
VVT 
wen Manufactur- & Modewaaren-Lager 
befindet ſich wahrend der bevorſtehenden M arktzeit nur in meinem gewöhnlichen 
Geſchaftslokal, Heumarkt No, 137 


woſelbſt ich um recht zahlreichen, gütigen Zuſpruch bitte. 


J. LEVIN, Heumarkt No. 137. 


bringe ich hiermit in Erinnerung. 


M. SILBERSTEIN. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. und ohne Auszieben der Wurzel ein, üllt hohle Zähne 


F | Krkhiar mateinde Nahne  —  enenanlum: 


Zu konſultiren im Hotel de Prusse in Stettin am 


: — Markt⸗ Anzeige. © Donnerfiag und Freitag, den 3. und 4. November. 
Einem geehrten Publikum die ergebene An- 888 CO. G. Schroeder. N 


4% seige, daß mein Tuch- und Buckskin- 885 Taylor from London, 


Lager wi „begs to inform the, Nobility of, Stettin and it's 
= Ser wüäßpend des bevorstehenden Marktes = \ vieinity that he is still Fenläing Frauenstrasse 919. 


2 
u ur in meinem gewähnlichen Geſchäfts⸗ At the same time returns his warmest acknow- 
2 olale, eee ſich befindet. |ledgement for che vers Mitten suppotd he has 
352 Das Lager iſt auf dag Reichhaltigſte afſortirt 2% experienced since his establishement in Stettin 
2. und empfehle ſolches angelegentlichſt e (| (a ee ot er ui Tone‘ Weansjıhiad nds of hne 
425 Zuglel , L WM ! ktbude 55 delt by striet assiduity to-the-commands of those 
e nl w (eich, ſtelle ich meine Mar * | Gentlemen, who, man honor him fartber to merit 
\ hit dem dazu gehörenden. Vudenplan bil- ## || that. aid it will be ‚his.chiefe study to deserye,, u 
lost zum Verkauf. | Fenn u >. naaıkunm, 
8 J. E. Jonas. 4 Mein Eiſenwaarengeſchäft habe ich 

Seen bach wein der Schulzenſtraße No. 341 
1 EEE EEE | nad meinem Hauſe Breiteſtraſte 


Zähne ohne Haken und Bänder. No. 450 verlegt. elena 
John Mallan, Zahnarzt aus London, | Stettin, den 2Aſten tober 1853. 
wohnhaft in Berlin unter den Linden No. 27 fetzt! Ludwig jscher. 


I Dfanor» und ſiliſieuſe Zähne ohne Haken und Bänder 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. Schneupreſſendruc und Verlag von A, H. G. Ef fenbatt in rd 000 f nd a 


8 3 124 
nn sun arten ahnen 9 1 14 % mare eima u enn un 


